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Ehrensperger, Nıederuzwiıl

Okumene ıIm Geist und In der anrnel
Möglichkeiten un renzen Öökumenischer Gottesdienste

Vorbemerkungen
Liıturglefragen sınd immer iIm Kontext einer heute teilweise kiırchenfernen und konfess10-

nell aufgesplıtterten Gesellscha: behandeln, wobel die Verständnisgräben ein und
erse Kırche oft ti1efer sınd als diejen1gen zwıischen den einzelnen en Für
TIhema sind zudem verschlıedene Ebenen berücksichtigen: FKıne kırchenrechtlıiche, eine
pastoraltheologische in den einzelnen Tellkırchen und Urtsgemeıinden, eine lıturg1etheolo-
gische und nıcht zuletzt eine seelsorgerliche. Dıie 1€ Visıionen zukünftiger CcCANhen-
einheıt oder mındestens -gemeinschaft bewegt sıch zwıschen nüchterner Realıtät und
phorıscher Schwärmerel. Es ist agen, Was dıe heute praktizierten, gewachsenen und

Gottesdienstformen ökumen1ischem Gehalt ergeben ? Was meınen WIT e1-
gentlıch damıt, WECNN WITr VOoN irchengemeinschaft als Voraussetzung geme1iınsamer Got-
tesdienste und einer ökumeni1ischen Felerprax1s sprechen?

Man INUSS ohl unterscheiden zwıschen dem Gebet, das die anzustrebende el der
IC Jesu T1S ZU hat, und dem ebet, das dıe uns len gestellten, geme1nsa-
INeN Aufgaben VON en und Reliıgionen der Zukunft dieser Welt 1m 16 hat. Ist
dıe Eıinheıt Ooder Vo Gememnnschaft der en überhaupt eın sınn volles, VonNn Gott
aufgetragenes Ziel in dieser irdıschen Zeıt, oder wiırd S1e vielleicht erst mıt Gottes ndgülti-
SCH Kommen, mıiıt seiner Erlösung und mıiıt seinem eiec verwirklıcht werden? Der Pro-
blemkreıis ‚Ökumenische Gottesdienste‘ ist nıcht innerlıturgisch, etwa durch Verände-

der Kommunikationsstruktur, der Organısatıon und der theologıschen eines
Gottesdienstes bedenken, sondern gehöl den usammenhang gesamtgesellschaftlı-
cher Funktionen der en

In den folgenden Überlegungen stehen die zwıschenkiıirchlichen Austauschbeziehungen
und dıe gemeınsamen Gottesdienstmöglıchkeiten zwıschen Römisch-Katholischen und
Evangelıschen 1im ordergrund. Daneben sınd natürlıch auch Gespräche mıt orthodoxen
chen, Anglıkanern, nrıstkatholischen und den innerha des Protestantismus beste-
henden Freikırchen welterzuführen: twa in der e1 der Evangelıschen Allıanz, in den
weltweıten Arbeitsausschüssen und Tagungen der OÖkumenischen ewegung, oder der
praktıschen und theolog1ıschen Auswertung der uenberger Konkordie, welche 1973
gegenseltigen Anerkennung und Abendmahlszulassung zwıschen Lutheranern und eIiOr-
mierten geführ hat

In ihrer Liturgie steht dıe Identität einer Kırche auf dem pıe Wer sınd wır ? er
kommen wIr? Was ist uns unaufgebbar? Die Sens1ibilität in der en Verantwortung
für gemelnsame, Öökumenische Gottesdienste, dıie nıcht punktuelle und einmalıge re1g-
nısse se1ln sollen, ist eshalb besonderen Maße verankert 1im Geilst und der ahrheıt
(Joh 4,231)
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Bemerkungen her die heutige Sıtuation und Diskussıion IıIm Bereich öÖökumenischer
Gottesdienste

(1° Spätestens se1lt der Weltkirchenkonferenz VON 1968 in Uppsala sind die Fragen
Gottesdienstreformen und -möglichkeıiten 1im ökumen1ischen Hor1izont en Dauerthema.
der sogenannten Lima-Liturgie, einem voll ausgebildeten, VoNnNn zahlreichen Traditionsele-
enten durchsetzten Eucharistiegottesdienst, erreichte dieses Bemühen einen vorläufigen,
gelegentlıc! auch als hoffnungsvoll empfundenen Höhepunkt.‘ Katholischerseıts tellte
schon 963 die Liturgiekonstitution des 7Zweılten Vatıiıkanıschen Konzıils die Aufgabe, „Sıch

Erneuerung und Pflege der Liturgie sorgen ” (SC Das römiısche über den
ÖOkumenismus VO  = sagt über das Ziel; sıch auf dıe Einheit der Christen ZU-

richten: Dazu gehöre „alles Bemühen Ausmerzung er Worte, Urteıule und Taten, dıe
der Lage der getrennten Brüder nach Gerechtigkeıit und Wahrheıt nıcht entsprechen und
dadurch die gegenseltigen Beziehungen mıt ihnen erschweren %. wobel eın jeder dıe
Lehre sel1ner Gemeinschaft t1efer und SCHAUCT erklärt, dass das Charakteristische daran
euti1Cc! hervortritt“ Und welıter he1ißt ‚„‚Man darf auch nıcht übergehen, dass
a  es, Was VON der naı des eılıgzen Ge1lstes ın den Herzen der getrennten Brüder gewirkt
wird, auch uUuNnNscIcI eigenen Auferbauung beitragen kann Denn WAas wahrhaft christlich
ist, steht nıemals im Gegensatz den echten Gütern des aubens, sondern kann immer
dazu helfen, dass das Geheirmnis Christı und der TC vollkommener erfasst werde‘‘
4 2 Schließhe!l wırd den olıken empfohlen: „Be1 besonderen Anlässen, ZU e1ispie
be1 Gebeten, dıe ‚für dıie Einheıt‘ verrichtet werden, und be1 ökumeniıischen Versammlun-
SCH, ist CS rlaubt und erwünscht, dass sıch dıe Katholıken mıt den getrennten Brüdern im

zusammenfTfinden. Solche gemeinsamen ebete sınd eın wıirksames Miıttel, dıe
na der Eıinheıt erflehen, und eine echte Bezeugung für das Band, mıt dem dıe Ka-
tholıken mıt den getrennten Brüdern immer noch verbunden sind““ uch das 1-

des lıturg1schen ens der getrennten rchen den Katholıken ausdrücklic! CIND-
fohlen Die nachkonziliare Aufbruchstimmung 1im Bereıich ökumenischer Liturgik Ist, be-
sonders ın den Fragen Interkommunion und dıe Bedingungen für gemeinsame KEucharı1-
st1e- beziehungsweılse Abendmahlsfeıern, in den folgenden Jahrzehnten merklıch gedämpft
worden, und 6S WITF: präzısıiert, dass „die Grenzen zwıischen dem erlaubten und erwünsch-
ten gemeiınsamen Beten einerseılts und eigentlıcher gottesdienstlıcher Felier“ andererseılts
nıcht verwischt werden dürfen.” Eın olcher Satz dıe alte, schon 1931 Von OSEe An-
dreas Jungmann“ gestellte rage auf: Was ist Liturgie? Welches sınd die entsche1denden

Vgl CHULZ, Die Lima-Lıiturgie. Kassel 1983 Zur Vor- und Wiırkungsgeschuichte, SOWIE ZUT
Praxıis lıturgischer Austauschbeziehungen vgl ‚HRENSPERGER, Was ist e1n ökumenischer
Gottesdienst? (2000) 269—286, bes. 269f. Wiıchtige Motive dazu werden ZUSANMUNCN SC-
StE| ebd. DE
Vgl dazu K.-H JIERT Chancen eiıner ökumenischen Liturgik. ZKTh 100 (1978)
bes. AF1
Eınzelne Hınwelse auf protestantische und katholısche Stimmen be1 HRENSPERGER (s 1)
213

UNGMANN, Was ist Liturgie? Z{K (1931)e
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Krıterien dafür? Von dıeser auch heute noch aum abgeschlossenen Kontroverse” sınd auch
die Tagzeıutenlıturgien miıtbetroffen

(2.) DiIie evangelısch-reformierten en der deutschen chweIlz befassen sıch in ihrer
gegenwärtigen lıturg1schen e1 ebenfalls mıt dieser Trage Was untersche1det einen
Gottesdienst VOoNn anderen kırchlichen Veranstaltungen; welches sınd seine entsche1idenden
theologıschen Dımensionen ? der Arbeıiıt der Deutschschweizerischen Liturgiekommissı-

einem Mater1alband und einer betont lıturgıiedidaktısch ausgerichteten Fun-
damentallıturg1k wırd einem Konzept gearbeıtet, welches für den (harakter eines (Jo0t-
tesdienstes s1eben Krıterien sıeht er Gottesdienst hat OMentlıchen arakter eder-
= ist.dazu eingeladen, ohne dass dafür Z/ulassungsbedingungen aufgestellt werden. Dies
hrt allerdıngs der in der gesamten Okumene einmalıgen und agwürdıgen Sıtuation,
dass auch ngetaufte ZU Abendmahl zugelassen SInd, W1Ie dies SOSar in einzelnen
Kırchenordnungen (z ‚Ur1C. vorgesehen ist. Dem wıderspricht nıcht der ekenntni1s-
charakter einer Lıiturgıie als S1e ist len ihren Teılen ausgerıichtet auf das eken-
NnenNn des bıblısch-evangelisch begründeten auDbens ohne dogmatische ämıssen. Die
Teiılnehmenden entsche1den also ın ihrem Gew'Issen, ob s1e den Gottesdienst miıtvollziehen
können, oder nıcht er Gottesdienst hat 1Im (GGJanzen einen Anamnese-'  arakter Das
edenken und Vergegenwärtigen der göttlıchen Heılstaten soll in en Teılen der Liturgie
eutlc| werden. Ebenso der Epiklese-Charakter, der uns der Verheißung der (Gje-
W Gottes dazu ermächtigt, ıhm beten, Von ıhm hören und ıhn oben, auch
1m Rıtus der au{lie und des Abendm.: Der gesamte Gottesdienst hat Gebetscharakter,
Was dıe innere Haltung der Teılnehmenden etr1ifft Die A  gıe soll den Gemeıninschafts-
charakter Ausdruck rıngen jedem Gottesdienst wırd eutlc dass Ausdruck
einer bestimmten Konfession Ist, aber auch immer eine ökumenische auf die Gesamtheiıt
der christliıchen en bezogene Ausrichtung hat.

Dieses Krıterienkonzept jeg en deutschschweı1izerischen Liturgiebüchern der Zukunft
Grunde, und 6S ist auch wegleıtend dıe Aus- und Weıterbildung der Pfarrer- und

Kırchenmustikerschaft Ferner ist dieses auf den Kriiterien er  ende Konzept
nıcht gebunden eine bestimmte Liturgiestruktur oder eiınen bestimmten Formtypus
des Gottesdienstes: Sowohl der tradıtionelle edigt- und der NECUEC Abendmahlsgottesdienst,
WIEe auch die Tagzeıtenhıturgien en darın atz. Wır meınen auch, dass dieses eoOl0-
21SC bestimmte Konzept ökumene-tauglıch ist. Es übernimmt weıtgehend das oprıum
anderer christlicher en ın den wesentlichen en uch offene und NECUETE (Gottes-
diıenstformen en darın Raum. Schließlic) richtet sıch dieses Grundkonzept Zzwel
aktuelle Er  rungen: Es stellt sich der subjektiven Belıebigkeıit VoNn Gottesdienstexper1-
enten,dıe noch in der ıllkür einzelner Liturgen oder Liıturginnen begrün-
det sınd und meılst auch einmalıg stattfinden. Und 6S versucht, die bısherige reformierte
Praxı1ıs überwınden, wonach eın Gottesdienst aus einer Predigt mıt rudımentärem lıturg1-
schem ahmen (Lieder, Gebete, eine sung) bestanden hat, und CS ermöglıcht eine bessere
erwirklıchung des egcharakters VON Liıturgien, wobel die einzelnen e1le auch 1C

Dazu ausführlich ’ACIK, .„Last des ages  co Oder „geıistlıche Nahrung‘?“ Das Stundengebet 1m
Werk 0OSe Andreas Jungmanns und In den offizıellen Reformen VOoNn Pıus bis ZU Vatıca-
UU Regensburg 1997 (StPaLı {2Z) bes. 2474
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besser miıteinander verknüptft werden sollen Dass 1€e C111 hohe lıturgische KOompetenz
der Verantwortlichen angestrebt wırd versteht sıch VON selbst

(3 Auf Grund der bısher1gen zwischenkirchlıchen Gespräche über Möglıchkeıiten und
Grenzen ökumenischer Gottesdienste kann INan dıe geg  ( S1ıtuation etitwa folgen-
dermaßen zusammenfassen Dıie en ollten ihren Gottesdiensten das SCMECIMSAM
tun Was S1C ohne und schmerzvolle Einschränkung der oder andern
SCHMCINSAIM felern können und S1IC ollten dasjen1ge getrennter Manıer stetfer (Je-
wissensforschung und Bekennen ihrer selbstherrlichen Schuld Wäas Zeıt ihre
CNhlıche Identität als unaufgebbar erscheint

Mıt dieser These 1ST C1iNCc und C1NC Außerung festgehalten Negatıv Walc

6S WeNnNn für CMEIMNSAMEC Gottesdienstfeiern kleinsten d-
MenNn Nenner sucht dem schheblic| alle noch Ja können und der nıemanden und
nıchts rage stellt Darın scheınt das Krıterium der Wahrheıt gefäl  el SCIMN und
auch der Heılıge Gelst hat ohl solchermaßen abgesicherten IMECIMNSAMECN Nen-
NeT selbst WEeNN kirchenrechtlic! tolerierbar WAäl! keine Freude Posıtiv dagegen 1SE das

Bemühen und Erkennen reichen SCMCIMNSAMCN Tradıtionsgutes den verschlie-
denen Liturgietradıtionen der en twa ökumeni1ischen Liedgut (Gebeten und
Bekenntnissen der gegense1lgen Anerkennung der Wassertaufe mıiıt trinitarıscher Spen-
eIiorme. konfessionsübergreifenden Liturgıen der Weltgebetstage oder Formen der
Tagzeıtengebete insbesondere der Laudes und Vesper Das Zusammenlegen VON

Traditionselementen und Gewohnheıiten verschliedener en Cin und derselben Feıer
macht ökumenische Gemeiminschaft och nıcht erieDDar und das Herausbrechen olcher
Elemente aus bestehenden Formgefüge 1SL aum theologisch VEe!]  >} Da-
mıiıt soll dıe Bedeutung VON bewussten oder auch implızıt Erscheinung tretenden urg1-
schen Austauschbeziehungen keineswegs geschmälert werden uch das turgıische en
und Nehmen kann Cc1in Ausdruck auf dem Weg der en wachsenderel SC1IMN und

allen /Zeıiten und en Orten gegense1l gem Verständnis fördern

(4.) Die Reformationsbewegungen des 16 bauten Denken und be1 er
Verschiedenhe1 der einzelnen Strömungen auf Vr Grundsätzen auf ahrheıt 1St wıch-

alsel Die Bıbel 1SE der alleinıge aßstab für das Leben und den Glauben der
T Alle Glaubenden sind ermächtigt kraft des Allgemeıinen Priestertums Jler SC-
tauften Gläubigen dıe 1De auszulegen N bedarf dazu keiıner gesamtkırchlıchen Lehrıin-
Stanz Und Die Kırche bedarf immerwährender Reformen SIC 1st „SCHALDCI refor-
manda‘

Vgl BERGER Prolegomena für 1NC ökumenische Liturgiewissenschaft 29 (1987) T
18, bes
Die bloße Behebung VOon „Störungen“ 1 theologıschen ONsSeENS garantiert noch nıcht dıe Echt-
heıt 1NeT ökumenischen Gottesdiensterfahrung. Vegl. ORNEM. Okumenischer CGjottes-
dienst. Handbuch der Liturgıik. Liturgiewissenschaft Theologıie und Praxıs. Hg
Schmidt-Lauber K.-H Bler1itz 1pZ1g Öttingen 1995 RRS—8O'/ bes RO
Vgl DIie Bedeutung lıturgischen ebens und Nehmens unter den Kırchen ottes-
dıenst Weg zur Eıinheıit Hg Schlemmer Freıburg ı Br |u a. } 1989 bes
Vgl CHWEIZERISCHER EVANGELN:|  HER KIRCHENBUNI! Iuralısmus der Kırche Anregungen
für Leitungsbeauftragte Bern 1999
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ach evangelısch-reformiıertem Verständnis braucht D Öökumeniısche Kontakte auf VeI-
schıiedenen Ebenen Mıt Vertreterinnen und Vertretern VOoONn Kırchenleıitungen, 1im CcChen-
volk der Gemeinden Pfarreıen, bekenntnisverschiedenen Famılıen und in Arbeits-
SIUDPCH muıt einem besonderen kırchlichen Oder soz1alen Aufltrag. Man hört gemeınsam auf
die gesamtbıblısche Otfscha des Evangelıums; versammelt sıch ZU ebet, ZUT SC-
genseıltigen rnbereıtschaft; ZU ngen ahrheıt und Weısheit im Verständnıis der
kucharıstie, ZU) Dienst einander und mıteiınander einer zerrütteten, verunsıcherten
Welt, und ugn1s der Ehre Gottes und der Würde er Menschen. en! n_
seıtige Lehrverurteilungen abgebaut und theologıische Dıfferenzen Gelst und der
Wahrheıt NCUu überprüft und präzısıiert werden, ist eine schnellfertige ‚uphorıe im Ver-
ständnıs des Aben  S, etwa im Anamneseverständnis der Eucharistiegebete, verme1l-
den  10 angs der 8&0er Jahre des wurden in gegenseıltiger Absprache zwıschen der
Schwe1izerischen Bıschofskonferenz und dem Vorstand des Schweıizerischen Evangelıschen
Kırchenbundes dıe besonderen Gelegenheiten für ökumenische Feıern erwähnt: twa dıe
Gebetswoche für dıe €e1! der Chrısten Januar, der Weltgebetstag ersten Freıtag
1im März, dıe Zeıt zwıschen mme und Pfingsten, der Eıdgenössische Buß-
und Bettag, esabschlussfeıern, Zusammenkünfte VOoONn Miıschehengruppen, oder auch das
wöchentliche bzw. monatlıche Mittags- oder Abendgebet. “ Wenn 19872 VoNn den oben DC-
nannten Kırchenbehörden als Leıtgedanke empfohlen wird, dass die getrennten Chrıisten
geme1insam für dıie VOoNn Christus gewollte Eıinheıit der en beten sollten, erlaube ich
dazu die krıitische Tage War diese Eıinheıt, die 6S in der firühesten Jesusbewegung OITIeEN-
sıchtliıch nıe gegeben hat, wen1gstens nıcht als eine organıstierte, greifbare röße, sondern
vielleicht Gelst und der ahrheıt eines gemelinsamen Jesuszeugnisses, wırklıch eines
der Hauptanlıegen sSUu und der postel‘ Gab 65 s1e Je der Glaubenspraxis der Alten
IC| VOL den sogenannten ökumenischen Konzıilıen, also VOT Nicaea 3959712 Weıter he1ißt
65 1ın der schweızerischen Orientierungshilfe Von 1982 Be1l ökumeni1ischen (JO0t-
tesdiensten se1 les vermeıden, Was nıcht jeder Teiılnehmer und Jede eiılnehmerın mıiıt-
vollzıehen könne. ‘“ Das ist SECWISS eın Grundsatz; aber gılt nıcht auch jeden
Gottesdienst überhaupt en Kırchen? Ich en da konkret dıie orgfalt einer inklu-
S1ven Liturgiesprache, dıe Konsequenzen für ıturgische Formulierungen auf TUnN! der
Jüdısch-christliıchen Gesprächsbeziehungen, oder die Verantwortung für soz1ıale und
polıtısche Aussagen In Gebeten und edigten.

Bemerkungen und Vorschläge dieser Problematik be1 ‚HRENSPERGER, Überlegungen
Anamnesecharakter und lıturgischen Einheıit des reformierten Abendmahlsgottesdienstes
der deutschen Schwei7z. Liturgia el Unıitas Liturgiewissenschaftliche und ökumenische Studi1-

ZUT ucharıstie und ZUI11 gottesdienstlıchen Leben iın der Schwe!Iiz. Bürkı Hg Klök-
kener oın-Lamberrt. Freiburg/Schweıiz 2001, bes 100—-104
Vgl OÖOkumene der SchweI1l7z. Orientierungshilfe für dıe ökumenische Arbeıt in den Gemeinden.
Eınsıedeln 1982, Verschiedene Vorschläge siımultaner oder nacheiınander stattfindender Eu-
charıstiefelern nach einem gemeiınsamen Wortgottesdienst wurden CLIWOSCH und erprobt, haben
sıch aber nıcht bewährt, eb!  Q, 23-—25; vgl dazu auch HRENSPERGER (s Anm. 1) 245
Dazu immer noch ue. der bedenkenswerte Aufsatz Von KÄSEMANN, Begründet der neute-
stamentlıche anon die Einheıt der EvyTh 11 (1951/52) 13—21; später abgedruckt 1m
Sammelband SEMANN, Exegetische ersuche und Besinnungen. Göttingen 1960,
2142973

13 Ökumene der Schwe1lz (s 11) Rr
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(S5°) Am 9.4.1994 rhielt dıe Evangelısche und Römisch-Katholische Gesprächskommıis-
S10N der chweılz VON der Bischofskonferenz und VO Evangelıschen Kirchenbund den

Auftrag, „dıe ökumenische Trage in eZu auf dıe Eucharistie-, respektive Abendmahlsftfeı1-
und dıie Möglıichkeıit der Teilnahme der Eucharistie-, respektive Abendmahlsfeıer für

nıcht der jeweıligen Kırche angehörıge Mitglıeder NCUu untersuchen und insbesondere
abzuklären, ob angesichts der Entwicklung in Kırche und eologıe in den etzten 15 Jah-
Ien sıch NnNeUC Erkenntnisse ergeben haben, dıie ber das der Vereinbarung VON 1979 (Ge-

S hinausgehen  c414‚ ach einer allgemeınen Situationsanalyse und nach der gemeiınsamen
Erklärung der römisch-katholischen Kırche und des lutherischen Weltbundes VOoN 1999 in

Augsburg”” wiıird in dem gen Dokument der Schweizerischen Gesprächskommissıion
verwliesen auf Unterschiede der Ordinationsfrage, auf dıie Leuenberger Konkordie VoNn

1973, auf unterdessen erschienene Publiıkationen, auf Gemeinsamkeıten und Unterschiede
und zwıischen unserecen chen, auftf dıe Verme1l1dung des Begriffs ‚Interkommunion und

der Prax1s einer ‚Interzelebration’ VON Amtsträgerinnen und Amtsträgern verschıedener
rchen einer gemeinsamen Eucharistiefeier. © Beachtung verdient in diesem nıcht offi-
ziellen, auch nıcht Ööffentliıch publızıerten oder VON den angesprochenen ehorden beant-

Kommissionspapıler der olgende Passus
„Wo infolge des gemeinsamen Bemühens der Vertiefung des Glaubens das ‚schon’ der Gemeıin-
samkeıt 1m Glauben eın grösseres Gewicht erhält, kann 1n einer Gastfreundschaft beim Herren-
mah. 1m begrenzten Umfang berechtigten Ausdruck finden. Gastfreundschaft be1 Abendmahl oder
Eucharistie kennzeıichnet die Einladung VOIl Gläubigen der anderen Konfession evangelıschen
Abendmahl oder katholischen Eucharıstie, dıe gemäss der kırchlıchen Tradıtion der einladenden
Kırche gefelert werden“
el erinnert die Gesprächskommiss1ön Verlautbarungen des Okumenischen ırek-

or1ums und insbesondere auf revıidiertes, katholisches Kirchenrecht, das im Codex des
anonıschen Rechts, 1m Kanon 844 145 formuliert ist in Form VoN Grundsätzen und Aus-

nahmebestimmungen. * ihren Empfehlungen welst die Schweizerische Gesprächskom-
m1iss1ı1on übrıgens hın auf einen Antrag einer Okumenischen Forschungsgruppe der atho-
lisch-Theologischen Fakultät der Universıtät NSDrUuC dıe Österreichische Bischofskon-
ferenz rag der ulassung nichtkatholischer Christen ZUT Kommunıion in der römisch-
katholischen Kirche.'?

(6.) der tatsächlichen gottesdienstliıchen Prax1is in den einzelnen Gemeinden aben WITr
heute Verhä  1sSse und Zustände, die weitgehend neben dem und über das hinausgehen,
Wäas die oIlzıellen Vertretungen der en in ihren Konsensgesprächen, ıngaben und
Erklärungen formuheren und empfehlen. Aus der 10 theolog1ischer Verantwortung oder
aUus kirchenrechtliıcher Sorgepflicht kann diesen Tustand als Verwahrlosung, ZU

Eıngabe der Gesprächskommiss1on: Zur Eucharistischen Gastfreundschaftt. St allen Solo-
thurn, Oktober 2000, Anm.
„Alleın AUSs (imade im Glauben dıe Heilstat Christi, nıcht auf rund uUNseCcICSs Verdienstes, WeI -

den VoNn ott aNSCHOMNMUNCH und empfangen den Heılıgen Geist, der NSCIC Herzen erneuert

16
und uns befähıigt und aufruft guten Werken“ (ebd. 2)
Eıngabe der Gesprächskommissıion (s Anm. 14) und Anm.
Ebd

18 der Eingabe der Gesprächskommiss1ion (s 14) 6, Anm. sınd dıie entsprechenden Be-
stiımmungen formuhert.
Publizıert OR (1998) S3A25272
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Mindesten als eın ungeduldıiges Vorwärtsdrängen und unbekümmertes Praktizieren Von
eNSs- und Glaubensformen in einer Welt betrachten, der dıe en insgesamt näher
zusammenrücken und das Wesentliche ihrer otscha und ihrer Kommuntikationsformen in
diıeser postmodernen Erlebnisgesellschaft erkennen und ordnen mussen on das Zweıte
Helvetische Bekenntnis der UrC| Reformationskirche der Zeıt Heıinrich ullıngers
566 erklärt, übrıgens übereinstimmenden Bewusstsein mıt den Lutheranern: „Die Eın-
heıt der Kırche steht nıcht Zeremonıien oder ausseren Gebräuchen, sondern der
ahrheıt und Einheit des allgemeınen Glaubens‘“® ber! Steffensky berichtet VOoNn C1-
staunlichen Beıspielen gemeinsamer Abendmahlsfeiern Katholıkentag VOoON 1998 in
Mainz  21 Hıer stellt sıch dıe Tage Wo sınd die Grenzen zwıschen einer 1gemeinen Ver-
wahrlosung in Belıebigkeit lıturgischen Experimentierens, sıch aum mehr küm-
mert dıe Solıdarität mıt der eigenen Kırche, und einem verantwortungsbewus sten, VCI-
bindlichen und vielleicht dann auch nachhaltıg verbindenden Pluralısmus hlıturgischer Le-
bendigkeıt? Krıterien da  = sınd 1immer wleder NCUu Von den Verantwortlichen überden-
ken und erarbeıten, und Z W: auf allen Ebenen der ynamı des uchens 1im Gelst
und in der Wahrheıit werden Entscheidungen oft besser mıtgetragen, WCNN S1e nıcht VONn
oben verfügt oder verboten, oder VON einer Mehrheit oder Mınderheit propaglert werden,
sondern WCNnN möglıchst viele und kompetente Menschen AaQus beıden en Gelegenheıit
aben, Entscheidungsprozessen mıtzuwirken und darın voneınander lernen und der
Ausrıchtung auf gemeınsame Jele wachsen. Diese Grund.  ung scheıint eine
wichtige Voraussetzung se1in für das gemeınsame Felern ökumenischer Tagzeıtenliturgi-
C} auf das iıch nächsten Abschnuıitt sprechen komme. Die selnerzeıtigen 1ma-
Erklärungen über aufe, Eucharisıie und Amt en sıch in dıesem Sinne verstanden als
„Ökumenische Eınsiıchten“, die besonderer Weılse teilhaben wollten der „apostolıschen
Jradıtion, WIe S1e der hlg Schrift Ausdruck gefunden‘“ hätten, und S$1e. sınd aufgefasst
worden als eine wichtige Statiıon „auf dem Weg einem gemeınsamen Ausdruck des
apostolıschen auDens heute  u22. Abgesehen VoNn der verschiedenartigen ecu diıeser
Zielsetzung verhinderte aber eine weıtverbreıtete, überspannte ökumenische Hofft-
NUung und Erwartung eher eın nüchternes Hınterfragen der theologischen Aussagen der
ıma-Papiere und dann auch der Liıma-Lıiturgie. SO etwa, WECeNnNn lesen ist Sollte dıe Ver-
ein1gung der en unbedingt vorangetrieben werden, genüge 6S nıcht, „sıch in m
Handeln zusammenzufinden, 65 genügt nıcht die Gememinschaft des Gebets ıne wirkliche
Vereinigung der Kırche ist erst9 WCNnNn eine hinreichende Übereinstimmung in

Confess10 Helvetica Posteri0r 1566 Evangelischer Gottesdienst. Quellen seliner schich-
Hg erbst Göttingen 1992, 128—133; Zitat aus MERKEL, Eıinige theologische Bemer-

kungen ZU Entwurf Gottesdienstbuch. Erneuerte Agende 1m Jahr Hg Ne1jjenhuis.Leipzıg 1998, 65—76, bes 69
Vgl TEFFENSKY, eht alle hın! Wer glaubt eigentlich wiırklıch, dass Katholiken und Prote-
stanten das Abendmahl nıcht gemeınsam felern durften? Anfragen e1ines evangelıschen Theolo-
SCcHh Deutsches Allgeme1ines Sonntagsblatt, Nr. 2 VOm 26.5.2000.

‚TERS, Lima-Erklärungen Augsburgisches Bekenntnis? Lıma und das reformatori-
sche Proprium. Hg ner. Hannover 1984, 31—-84, bes S18 Zur Dıskussion die Bedeutungder Lima-Liturgie und der Lima-Papiere vgl CHULZ, Die Rezeption der Lima-Liturgie.JLH 31 (1987/88) 137 GELDBACH, Ökumene Gegensätzen. Göttingen 1987 (BenshH 66):;
aufe, Abendmahl und Amt Bericht des Schweizer. Evang. Kırchenbundes einer An-
irage des Ökumenischen ates der Kırchen. Hg Theologische Kommıission des Schweizerischen
Evangelıschen Kırchenbundes. Bern 986
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den wesentlichen (Glaubens- und Lehriragen erreicht ist‘  6625 eht aber die Erfahrung VON

echter Gemeiinschaft nıcht mıindestens sehr ber gemeinsames Teılen VON TEeU! und
Leıd, über das Feıern und Erleben VON ottes geheimn1svollem Handeln (im der
Breıite der Vergegenwärtigung bıblıscher Zeugni1sse, nıcht NUTr Myster1um des Pascha-

ereign1sses!), Teılen der S5orgen uUuNsSeIC lebensbedrohte Welt, der lauten oder
Stummen Klage über und Unrecht?

(7.) Okumene 1im Ge1ist und der ahrheıt wird der Tat heikelsten und zugleıc!
verheißungsvollsten den Formen und estaltungen des lıturgischen Feıierns, der

gemeiınsamen Erfahrung VON Gottesdiensten. Miıt ec erinnert der Benediktinertheologe
Emmanuel VOoN SEeverus daran, dass alle Außerungen des geistlıchen ens immer wıieder
ZU Gottesdienst zurückführen. Das el Miıt (ott sprechen und atmen, eNS-
und Schicksalsgemeinschaft mıt (Gjott begreifen.““ Konzıharıtät und ökumenisches
Aufeinander-Zugehen, aber auch VOoON der Wahrheıitsirage geleitete Abgrenzungen, ereignen
sıch nıcht prımär 1im Dıialog über Lehrunterschiede Oder in ausgewOSCHNCH Konsensformu-
lerungen als rgebnis VON Gesprächskompromissen, sondern im Gottesdienst all derer, dıie
hler nıcht Eıgenes pflegen und bewahren wollen, sondern sıch einander zuwenden
und voneınander lernen gemeinsamen Hören auf den Reichtum der bıblıschen chrıf-
ten, 1m eDeE! und 1im gemeınsamen Gotteslob wird diıes Eindringlichsten geschehen
können. ‚Concılıum el Ja ‚Zusammenkommen, Sich-Versammeln W1Ie dies schon 1mM
Neuen Testament ohne kultische Begriffe ZU Ausdruck kommt, eiwa 18,20 oder
KOFr 1426° leresa Berger26 berıichtet, dass in den USA Liturgiker aus NCUN verschliedenen
rchen jahrelangen Unionsverhandlungen eine „Liturglie der Versöhnung“ entworfen
haben S1e ze1gt, dass echten ökumenischen Gottesdiensten immer ein gemeinsames The-
Ma, eine theologıische oder ethisch-soz1ale Überzeugung Grunde lıegen sollte, welche
alle Beteiligten mittragen können: twa eın Schuldbekenntnis für rfahrene oder verhärtete
Irennungen und Vorurteıle, eine konkrete Vergebungsbitte, eın Friedensgru. oder for-
mat1iıonen über Geschehnisse, welche alle gleichermaßen wegen. Eucharistie und Amter
werden diesem Liturgiemodel VON den teilnehmenden en in ihrem jeweıligen
Selbstverstän: voll anerkannt.

(8.) Hıer ware welterzufragen: Was ist denn kein ökumenischer Gottesdienst? Wo
sınd, Jetzt zunächst einmal abgesehen VON der Eucharistiefrage, seine Grenzen? der ka-
tholıschen und protestantischen en wırd immer wieder darauf hingewlesen, dass
eigentlıch eın Eucharistie- bzw. eın Abendmahlsgottesdienst eın vollgültiger (jottes-
dienst se1 Wortgottesdienste und Wort-Gottes-Feiern selen auf ıhn hın zugeordnet, hätten
also e1in! Vorbereitungscharakter. Wenn NUun aber Abendmahlsgemeinschaft

SO BEISSER, Dıie Erklärung der Kommissıon (‚lauben und Kirchenverfassung über au[le,
Eucharıstie und Amt‘ ıne itiısche Überprüfung. ıma und das reformatorıische Proprium
(s. Anm. 22) bes. Miıt ınem ausdrückliıchen Hınweıls auf dıe Konstitutionen des
7Zweıten Vatıiıcanums schreıbt e1isser mıt Recht „Wer der klärung Jjetzt zustimmt, kann dies
später kaum mehr zurücknehmen. uch erlangen vorgelegte exle, selbst über ihre eigenen In-
tentionen hınaus, leicht faktısch normatıve Bedeutung‘“ (ebd. 86)
Vgl VON SEVERUS, Das 1ssale Deutsch. (1985) 148-157, bes BSTT:

MUÜHLEN, Gottesdienst Ausdruck der Konzıilhiuarıtät unter den Kırchen. ÖR (1973)
335—=3535; bes. 3351.

26 BERGER (s. Anm. 1Of.
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fehlender CcChen- oder Glaubensgemeinschaft zwıschen einigen ennıcht möglıch Ist,
sınd auch solche Wort-Gottes-Feiern oder reine Wortgottesdienste keine wirklıch gültigen,
iıchen Formen des ökumenischen Feierns; denn S1e en den verschıedenen en
auch einen unterschiedlichen Stellenwer und Ssınd möglıcherweıse bewusst, Ooder eben
bewusst nicht, der Eucharistie zugeordnet. Die Prax1s eines deutschschweıizerischen refor-
milierten Predigtgottesdienstes mıt seinem lıturgischen egcharakter über die Statiıonen der
Sammlung, Anbetung, Verkündigung, Fürbitte und des Segens“’ und der angestrebten Ver-
üpfung der einzelnen Liturgi1eelemente entspricht eiıner Weılse der „ Wortgottesfeler“‘,
W1e S$1e das römisch-katholische Kirchenbuch VON 1997 versteht“®. Diese ‚verbindlıche
Gottesdienstordnung‘‘ zielt nıcht etwa auf eine ökumenische passung Oder /usammenar-
beıt, sondern ist en Notbehelf nfolge des Priestermangels. Eın ökumenischer Gottesdienst
1m Gelst und der ahrheıt kann weder dem odell und den Intentionen dieser Ömisch-
katholıschen Wortgottesfeler, noch dem lıturg1schen Konzept eines evangelısch-
reformierten Predigtgottesdienstes genügen. eDen dem Sanz anderen lıturgischen au
der beiden Feilerformen sollen dies ein1ge weıtere deutungen klarmachen Die refor-
mierten en kennen bis Jetzt für ihre Sungs- und Predigttexte keine Per1ıkopenord-
NUNSCH., Wortgottesfeiern werden Z W: der ege. ohne Kommunı1on mıt vorkonsekrierten
Hostien gefeıert, sınd aber euttlc| ausgerichtet auf den eigentlıchen Messgottesdienst mıt
seinen festgelegten de-tempore-Lesungen.“” Es handelt sıch auch zwel verschle-
dene Gottesdiensttypen mıt verschiıedenartigen Tradıtionen und Absıchten Die Konfess1-
onsangehörigen, dıe sıch In einer allfällıgen Mischform eines Wortgottesdienstes en
sollten, geben Je für sıch wesentliche e1ıle ihrer eigenen Gottesdienstpraxis preı1s, ohne
e1 VO spezıfisch lıturgı1schen Reichtum der andern profitieren. Eın lıturgischer Weg,
eine konsequente inhaltlıche Thematık oder eine innere eziıehung Messform ist
solchen, zudem meılst WAas improvisierten und auch punktuell stattiiındenden Öökumen1-
schen Feıiern aum erkennbar. s1e für alle Beteilıgten eine gemeiınsame Spirıtualitäi
ermöglıchen, kann ich nach meınen eigenen Er  ungen nıcht behaupten. 11l
olchen gelegentlichen Feierformen das igengut der beteiligten en weglassen, und
WeTl ist glücklıc abe1 on rein äußerlıch, etwa der Gebärdensprache oder in der
lıturgischen Haltung, en sıch viele Teiılnehmerinnen und eilnehmer gehemmt, weiıl S1e
nıcht wlissen, ob Ian Jetzt sıtzt oder aufsteht; und zuviele „Regieanwelsungen‘‘ mündlıch
oder auf ausgeteılten Blättern fördern das TieDnNıs des Gottesdienstes kaum Nur für dieses
eine Mal glaubt eine lıturg1ische Form gefunden aben, welche dıplomatische Aus-
gewogenheıt zwıschen den lıturg1schen Trägerinnen und Trägern vorg1bt Manchmal WeTI-
den SOSar Zzwel edigten gehalten, damıt e1: Kırchenvertreter als Liturginnen oder Ho-
mileten ZU)] Z/ug kommen. Gebeten werden wechselweise edankenblöcke aneiınander
gereıiht, ohne dass das 1m (Janzen einen inneren usammenhang bekommt, und
WAa\l ein1ge bewährte ökumenische Stücke AausS, die alle mıiıtfelern können: Das Vaterunser,
einen bıblıschen egen, eın alt  CNAlıches Bekenntnis und natürlıch ökumenisches Liedgut

Vgl Gesangbuch der Evangelısch-reformierten Kırchen der deutschsprachigen Schwei17z. ürıch
1998, Nr. 150, mıt Taufen Nr. 151 und mıt Bußte1l NrT. 152
Die Wortgottesfeier. Der Wortgottesdienst der Geme1inde Sonntag. Vorsteherbuch für Laılen.
Hg VOImInM Liturgischen stıitut Zürich 1m Auftrag der deutschschweizerischen Bıschöfe. Fre1-
burg/Schweiz 1997
Ebd. 1 (Eın  ng
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Das aber macht einen (Gottesdienst noch keineswegs Öökumeniısch. Be1 besonderen Gelegen-
heıten, WIE Katastrophenfällen, be1 der Eınweihung eines öffentlıchen ebäudes,
be1l Vereinsjubiläen Oder 1m Mıhitärdienst kann eın olches orgehen für dıe Feıier eines
gemeinsamen Gottesdienstes durchaus verständlıch und sinnvoll seIn. Man ist Ja me1l1-

auch Zeitdruck. Man sollte sıch aber nıcht damıt egnügen, Liturgiefor-
IMenNn dieser Iradıtion werden lassen und S1e dann als ‚„‚ÖOkumenische (jottesdien-
ste‘  o auszugeben!

Tagzeitenliturgien als geeignete Form ÖöÖkumenischer Gottesdienste

(1 olfgang Ratzmann“® fasst die Zukunftsperspektiven des (Gottesdienstes folgender-
maßen ZUsammmen „Die Zahl der hıturgısch VON der Iradıtion geprägten Sonntagsgottes-
diıenste wiırd ohl eher zurückgehen Aber CS wiıird dıe Zahl der Veranstaltungen zunehmen,
in denen ktuelle Probleme kırchlicherseılts aufgegriffen und ZU ass spirıtueller Besıin-
Nung und freier gestalteter lıturgischer Feıier emacht werden‘‘. Nsere bısherigen Überle-
SUNSCH haben geze1gt, dass sıch Oolıken und Protestanten erhebliche Defizıte CI SC-
ben, wollte für eine nachhaltige Tradıtion ökumenischer Feiern be1 den uüublıchen Eu-
charıstie- oder Wortgottesdiensten anknüpfen iıne ungebrochene Eıinigkeıit zwıschen den
getrennten en steht jedoc. 1m Anlıegen einer vielgestaltigen, regelmäßigen ebets-
gemeıinschaft, verbunden mıt Einsiıchten in dıe Otfscha der bıblıschen Texte und der Be-
reitschaft ZU gemeinsam gesprochenen und SCSUNSCNCH Lob Gottes. Die täglıche ebets-
gemeıinschaft ist se1lt jeher, als neben der Urform der Messe alteste Gottesdienstform, in den
Tagzeıtengebeten frühchristliıcher Hausgemeinden (vgl Apg 1414° 2,42), später der athe-
dralkırchen und Klostergemeıinschaften geü worden. uch NCUECETIC Liturgiebewegungen,
WIEe die Berneuchener oder die Praxıs VON alze und Grandchamps, en sich priımär
als Gebetsgemeıinschaften verstanden. Die einfache Liturgieform der Tagzeıtengebete,
welche VON vornhereın konfessionsumgreıfend ist, e1ignet sıch in besonderer Weılse für
Öökumenische Gottesdienste in Gruppen und (jememnden. Die Liturgieformen und -elemente
des orgen- und Abendgebets Laudes und Vesper gehen zurück auf e1in sehr frühes
tadıum der Gottesdien stgeschichte3 n und ihre klassıschen Elemente sınd in den größeren
rchen heimısch gebliıeben: Die Rezıitation der Psalmen; überhaupt eine CNSC Bezugn  e
auf dıie in den Lesungen und Cantıca; eine reiche Iradıtion VON Hymnen“”“ und antı-
phonalen Gesängen”” SOWIeEe der bedeutende Stellenwer: der Fürbitten. den Tagzeıtenli-
turgıeen mMussen meıiner leinung nach aum bekenntnisartıge, dogmatische oder amtshıer-
archıische Irennungen bewältigt oder uUuMSansch werden ““ uch WECeNN diese Gottesdienst-

Vgl RATZMANN, Kleıner Gottesdienst 1m Alltag. Beıträge ZUT Liturgie und Spirıtualität. Le1p-
Z1g 1999, 113

31 Dazu besonders GERHARDS, „Benedicam Dominum 1ın Omn1ı tempore””. Geschichtlicher Über-
blick ZU Stundengebet. Lebendiges Stundengebet. Hg Klöckener Rennings. TE1-
burg asel Wıen 1989, 32
Dazu FRANZ, Tageslauf und Heılsgeschichte. Untersuchungen ZUTN hıterarıschen ext und
lıturg1schen Kontext der Tagzeıtenhymnen des Ambros1ius Von Maıland. St. Ottilıen 1994
Ambros1ianısche und spätere Hymnen und equenzen sınd 1n nıchtkatholischen Gesangbüchern,
teilweıse uch ın Volkssprachen übersetzt oder nachgedichtet, aufgenommen worden.
eiılwelise ausgerichtet auf Vergegenwärtigung VOL Heilsereignissen oder als Leitverse 1m

Gesangbuch der Evangelısch-reformierten en (S. 20
/u bısherigen Erfahrungen und Möglıchkeıiten vgl HRENSPERGER (s 1) 284{f.
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torm vielen Pfarr- und Kırchgemeinden erst wleder entdeckt und eingeübt werden INUSS,
darf immerhın arau hıngewlesen werden, dass 1Un auch deutschsprach1ges
reformiı1ertes Gesangbuch solche Liturgieformen für dıe Tagzeıten enthält.” on 1984 hat
Tanz Kohlschein”® arau hıngewlesen, dass dıe Inıtlatıve für eine nachhaltıge Tradıtion
der ebetsgemeıinschaft in den JTagzeıtenlıturgien VOoNn der Basıs der Gläubigen her kommen
MUSSeEeE Die Liturgiekonstitution des Zweıten Vatiıcanums empfiehlt 1m 100 (vgl auch

83—101), dass neben den regelmäßıgen Vespern Sonntagen und höheren Festen auch
dıe Lalen das Stunden gebet verrichten sollten, sSe1 6S mıt den lestern, se1 6S sıch
oder auch jeder Einzelne eın Obwohl die Gememinschaft des Gebets 1er 1im Miıttelpunkt
steht, möchte ich sta) des uDlıchen usdrucKs „Feier des Stundengebets” heber den
weıter gefassten egr der „Tagzeıtenliturgie“ vorzıiehen. Die Ormen und Elemente dıe-
SCT Liturgie sSiınd 7, W: VON der Iradıtion her weıtgehend gegeben: salmodıe oder Psalmen-
rezıtatiıon, ymnen, Lesungen, Cantıca und Gebete: dennoch ist eine sorgfältige Vorbere1l1-
tung notwendig, besonders dann, WEeNnNn diese Feılern VoNn Menschen AQus verschledenen Kon-
fessionen gefe1ert werden. Was in jedem Fall gemeinsam erarbeıtet werden INUSS, ist das
weıte Feld theologıscher, inhaltlıcher Schwerpunkte für ökumenische Tagzeıtenlıturgien.

(23) Paul Ringseisen”” stellt fest, dass die römisch-katholische Reform der Tagzeıtenlitur-
g1e VON 1970 noch immer stark monastısch bestimmten, römischen Iradıtıonen befangen
se1 „Was als aC) der Gememinde geplant Waäl, wurde aCcC VON Experten und
Spezılalısten”, und eine Neuorientierung den Werktagsgottesdienst sSe1I dringend. Das
Überleben des aubens, meınt Rıngselsen, erfordere das täglıche Gemeindegebet, nıcht
11UT dasjen1ge Einzelner in der Stille.°® Die altlıchen Schwerpunkte täglıcher, Öökumen1-
scher ebetsgemeıinschaft sınd freilıch noch völlıg en und keineswegs abgesprochen. Ich
stelle fest, dass katholıscherseılts betont WIrTd: Dıie eiılnahme der TC| priesterliıchen
Dienst Christi, also auch 1er eine theologıische Nähe Eucharistıe; dann eıne Tendenz

Christologisierung der Psalmen, etwa der Wahl der Leitverse”; überhaupt eine starke
Betonung des Paschamyster1ums als Miıtte des Heıilsgeschehens, SOWIe der eIrscha Chr1-
st1 Rechten Gottes”®: und schheblic das Abstimmen der Schriftlesungen auf dıe Lese-
ordnung der Messe, eventuell auf Kırchenvätertexte und Kirchenschriftsteller*. Bedauert
wird VON Rıngseisen das Fehlen symbolischer, zeichenhafter Handlungen; vorgeschlagen

evangelısch-reformıierten Gesangbuch (s. Anm. Z dıe Nr. 535 583, 586 und 610
36 Vgl KOHLSCHEIN, Den täglıchen Gottesdiens der emeınde reiten. Plädoyer für dıe Tagzeı-

tenlıturg1e 1n den Pfarrkırchen. (1984) 195—234, bes 219
Vgl GSEISEN, Unterwegs ıner Tagzeıtenlıturgie der Zukunft Tagzeıtenliturgie der
Zukunft. Allgemeine Einführung in das Stundengebet. TIer 1999 (Pastorallıturgische Hılfen 14)
/-18, bes. 81

38 Aus evangelısch-reformierter 1C ähnlıch ‚HHRENSPERGER, Rhythmus des Betens. Die Tadı-
tıon der Tagzeıtenlıturgie und die odelle 1m 181301 reformılerten Kıirchengesangbuch der deut-
schen Schwei7z. MuG (1994) 1031
Vgl GERHARDS, Die Psalmen in der römıischen Liturgie. Eıne Bestandsaufnahme des Psal-
mengebrauchs 1n Stundengebet und Messfteıer. Der Psalter 1im Judentum und Christentum. Hg

nger. Freiburg BT. 1998, 355—379, bes 358 und 365—368
Vgl SCHNITKER, Das öffentliche Gebet der TE FKın orschlag einem ökumenischen
ONsenNs über den theologıschen Gehalt des Offiziıums (1982) ! o S 18, bes 116f.41 Tagzeıtenlıturgie der Zukunft (s 37)
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wird, dass Hymnen““ durch Gemeindelıeder ersetzt werden, Psalmen ausgetauscht und ihre
Zahl verringert werden könnte, dass Lesungen ebenfalls ausgewechselt und Fürbıitten kon-
kretisiert werden können“”. Diese angedeuteten Tendenzen Vvon katholischer Seıte; dıe
letzt erwähnt wurden, erleichtern natürlıch das Öökumenische Einstimmen 1INns eDeE! und
Gotteslob.““ Evangelischerseıts fehlen weitgehend noch theologische Schwerpunkte und

Implikationen für ökumeniıische Tagzeitenliturgien: Kın ingendes Desıderat, das vorläufig
zusammen gefasst werden kann mıt dem zentralen Anlıegen, dass dıe SaNZC Breıite der

biblıschen Ofscha hıer Sprache kommen sollte, also gerade auch wichtige Akzente
des en 1 estamentes neben den Psalmen Die Schöpfungserzählungen, dıe efreiung
Israels, der Bundesgedanke, die Vielfalt der prophetischen otscha und Gew1issensfior-
schung, die mess1anısche Heilserwartung und das Leben und en des irdischen Jesus,
des en aus Nazareth Kın beac  iıches Vorbild diesem Sinne ist übriıgens der Öökume-
nısche arakter VOoN Martın Luthers Hausgebeten, dıe Ja ihren SItz 1m Leben ebenfalls
der Tagzeitenliturgie hatten Der VoNn der Sehnsucht nach Geborgenheıt umgetriebene
ensch wırd darın ernst genommen.“

(5:) Heute wiırd viel VO ufbau der Gemeinde, der Pfarre1, gesprochen. Kın vielerorts
uberladener Veranstaltungskalender, der prımär VON allerle1ı menschlıchen edürfnıssen her

konzıpiert ist und möglıchst vielen möglıchst vieles anbıeten will, ist eın nachhaltıger Weg
einem vertieften Gemeıiindeleben, das im Wırrwarr der postmodernen Erlebnisgesell-

N Bestand en kann DıIie geistlıchen Kräfte, welche uns auch in der Zukunft ira-

SCH vermöÖgen, gründen 1m Gottesdienst. ıne wahrhaft ökumenische christliche Gemeınn-

werden in der deutschsprach1ıgen Ausgabe wWwel Grundtypen VOIl Hymnen unterschie-
den Einerseıts Hymnenübertragungen AUSs dem Lateinıschen 1Ns Deutsche be1 Hymnen, in denen
heilsgeschichtliıche Zeugn1sse, Christologie und Soteriologie 1m Vordergrund stehen. Das brücht-
SC Menschenbild wırd hler unterfangen VOMmM triumphalen Gottesbild (SO WOLITZ, Über das
Gottesbild in modernen Hymnen und Kirchenliedern 51 12001 ] £ bes 55) Während
solche Hymnen oft mıt eıner doxologıischen Strophe oder Wendung enden und iın den meılsten
Fällen explızıt trinıtarısch sınd, geht die Allgemeıne Eınführung 1Ns Stundengebet (s Anm. 34
über Art. der hınaus und erte1ilt den Bischofskonferenzen dıe Vollmacht, auch Neuschöp-
fungen verwenden (AEBS 178) diıesem ymnentypus dominiert dıe Sıtuation des Menschen
(vgl WOLITZ, eb 561) ıne zahl olcher Hymnen VoNn Sılja er aus dem Kloster

der Limmat be1 TZürich Sıe ormte übrıgens ıne Komplet mıt verteilten en unter dem
Thema „Eın Licht leuchten allen Völkern“ vgl H.-J TEFAN, Tagzeıitenlhiturgie Gottes-
diıenst 1m Tageskreıs. Geme1i1nsame Felern mıt den Gesangbüchern. Liturgia et Unitas IS

10] bes 459)
(S. Anm. 37) 10f.

Eın schönes Beispiel ökumenischer Einfühlung bietet ÜULRICH, Tagzeiten-Gottesdienst als
Chance ökumeni1ischer Zusammenarbeıt. Katholısche Kirchenmusık (1990) 7=16; bes. Hıer
ırd vorgeschlagen, dass dıe Marıa-Antıphon Ende der Komplet nach evangelıscher Tradıtion
und 1mM Geist der Okumene durch das SONS 1in der Vesper beheimatete Magnıficat ersetzt werden
könne. Das NeCUEC reformıerte Gesangbuch der Deutschschweıizer chen (s Anm. Z7) enthäilt üb-
rıgens gleich Anfang 1n den Nr. 1—3 Je ıne freıe Dıichtung der Genfer Fassung des Magnıifi-
Cal, dann ıne moderne Textdichtung Von Jürgen Henkys und eınen Kanon mıt dem ext 1,46f
VOIl aul Ernst Ruppel. Zudem ist der volle bıblısche ext des Magnıificat abgedruckt der Ves-
perlıturgie 1m Gesangbuch Nr. 586

CHULZ, Die Hausgebete Luthers. (1983) 478—490:;: jetzi 1n Mit Sıngen und
mıt eten. Forschungen christliıchen Gebetshteratur und ZU Kırchengesang. Gesammelte
uIsatze VOIL Schulz. Hg Völker. Hannover 1995, 68—80, bes
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SC ereignet sıch Z WaTlT auf verschıedenen Ebenen twa 1im Austausch lıterarısch-
künstlerischen chaffens, 1im gemeinsamen Eınsatz ür Frıeden, Gerechtigkeıit und dıe Kr-
haltung der chöpfung; geistigen 1ders Tanatısche, sektenhafte Bewegun-
SCH, In einer gemeınsam getragenen Ethik und der Menschenwürde und des Ge-
prächs Eın wesentliches Element olcher Gemeindeaufbauarbeit sehe ich der egelmä-
1gen Durc  ng Öökumenischer Gebetsgemeinschaft, die meılnes Erachtens ihre gre1f-
barste Form In den Tagzeıtenhiturgien findet. ıne solche Schule des regelmäßıgen, SC-
meinsamen, kontemplatıven Betens ist auch in uUuNnsceIer hektischen Arbeıitswelt durchaus
realısıerbar, SCHAUSO WIEe die allerorts übliche Kaffeepause in den Betrieben. Die Schulung
des eigenen, persönlıchen Betens der Gebets- und Glaubenserfahrung der Psalmen, die
Fürbitte und das Gotteslob in eiıner gemeınsamen, konfessionsumgreifenden und egelmä-
Bıg stattfindenden, einfachen lıturgischen Form kann auch Brücken schlagen ZU) ethischen
Engagement in unseTeT Umwelt, den vielseıitigen Taten der Liebe.“© Wesentlich ist aber
nıcht csehr die ıturgische Form, sondern der theologısche Inhalt ökumenischer Tagzel-
tenlıturgıien. Irmgard Pahl versteht diese Gottesdienstform als CIn einz1ges Gedächtnis
des Christusmysteriums““ und bındet S1e damıiıt Sanz konsequent die römisch-katholische
Eucharistietheologie. uch die Psalmen werden folgerichtig „1mM 17 des Christusmyste-
ums  66 verstanden. /u einer olchen christologisch zentrierten Ausrichtung der Tagzeıten-
ıturgie habe ich allerdings reformierterse1its Fragen und edenken anzumelden: der
historischen Entwicklung dieser Gottesdienstform ze1igt sıch Z, Wi  , dass in den einzelnen
Horen das Leıden und Sterben Von Jesus Christus und das Gedächtnıis se1iner Auferstehung
ın besonders deutliıcher Weılse vergegenwärtigt worden ist Ich meıne aber, dass diese £B-
ordnung theologıschen Mıtte der eucharıstischen Anamnese sıch VoOor em auf dıe
nastıschen JT agesgebete, also auf das klösterliche Offizıum bezieht Warum sollen aber
Öökumenisch gestalteten orgen- und Abendlıturgien der Gemeinde Laudes und Vesper)
nıcht auch, oder SOgar vorwlegend, andere bıblısche Schwerpunkte der Heıilsbotschaft the-
matisıert werden, WIE ZU e1splie dıe orge Gottes chöpfung, dıe Exodus- oder
Befreiungsthematık, den Lesungen dıe mehr narratıven Bıbeltexte, ich en da auch

dıe Praxıs der ahnlesungen oder der ‚lect10 continua‘ über ein1ge eıt dann dıe (Je-
W1ssensstimmen und dıe der opheten, das en des irdiıschen Jesus Von

Nazareth, und schlıeßlich dıe endzeıtlıchen Perspektiven der Wiıederkunft Chrısti, der Er1Ö-
SUuNns der Welt und die ofscha VO Kommen des Reıches Gottes? Das sıch ın der rO-
misch-katholischen Tradıtion der westlichen Kırche, und 1Un auch nıchtkatholischen
rchen der Okumene der eucharıstischen Anamnese verdichtete Gedächtnis des Leıdens
und Sterbens Jesu, verbunden mıt dem Sühne- oder Upferge en, ist für uns reformierte
Christen jedenfalls nıcht dıe ausschhießliche und einzigartige theologısche Mitte, auf dıe die
SaNZC bıblısche Otscha hinzielt.“® Wahre OÖkumenizität schhe Ja auch das espräc mıt
dem Judentum mıt eın und beachtet den Eigengehalt der bıblıschen Schriften, insbesondere
1m en ] estament. Eın wichtiger Aspekt uUuNsSerer ökümenischen Zusammenarbeit besteht
darın, auf der theologischen und bıbelhermeneutischen ene geschehenes eıl In selinen

Vgl RINGSEISEN (s Anm. 37 ISSE/
Vgl PAHL, Das Paschamysteriıum se1lner zentralen Bedeutung dıe Gestalt christlicher
Liturgie. (1996) 71—93, Des. SIf.
Zur Problematik eıner auftf dıe hrıstologıie zentrierten Anamnese uch 1im Eucharıstie- DZW.
Abendmahlsgebet vgl HRENSPERGER (s Anm. 10)e
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verschlıedenen Varıationen vergegenwärtigen, dass 6S uUNseIc Gegenwart formen
und ottes Verheißungen für dıe wırksam machen veTMAS.

(4.) Wenn ökumenische Gottesdienste in der Form VON Tagzeitenliturgien gelıngen sol-
len, ist dies nıcht 1LLUI eine rage ihrer außeren Organısatıon, etwa der Regelmäßigkeıt
und des urchhaltens., sondern wesentlıch eine Daueraufgabe, den nANalten olcher
werktäglicher Feıern gemeinsam arbeıten, W1Ie Ja auch in den veTrganSCHCH Jahr-
zehnten den verschlıedenen en Eucharistiegebet inhaltlich-theolog1isch intensS1v
gearbeitet hat und dies auch in der Zukunft noch weılterhın tun mMUusSss  49 Wır wollen arau
hınwırken, dass sıch Gruppen VON Menschen finden, welche auf Pfarre1- und Geme1indee-
bene die Tagzeıitenlıturgien vorbereıiten und miıttragen. DIie bereıts vorhandenen e1tsge-
meinschaften chrıstilicher chen, denen sıch auch dıe christkatholische und verschiedene
reikiırchen angeschlossen aben, könnten hıer als Trägerscha wegweisend und mutma-

en! vorangehen. S1e ollten da  z SOLSCH, dass dıie Tagzeitenliturgien nıcht eine

punktuell sıch ereignende, sondern das hındurch regelmäßıg stattfindende Öökumen1-
sche Gottesdienstform 1st, dıe sıch allmählıch in den Gemeıinden einleben und Tradıtion
werden kann  50 Tagzeitengottesdienste werden einem selbstverständlıchen, geordne-
ten und regelmäßigen ökumenischer egegnung, in dem der lıturgische Reichtum der
verschiedenen en Z.U] ühen kommt und VoN dem AaUus Impulse für das täglıche Be-
ten des einzelnen Christen DZW. der einzelnen Christin und für das Zusammenleben
gleichen frel werden können.

Vgl H.-C CHMIDT-LAUBER, Konvergenzen katholıischer und evangelıscher Agendenerneue-
rTung. Gottesdienst Weg Einheıt. Hg chlemmer. Freiburg u a. ] 1989, 34-61; DERS..,
Die rNeUETUNG des Eucharistischen Gebetes. Eucharistıie. Beıträge Theologıie der Erneu-
erten Agende. Hg Völker. Berlin 1993, 34 DERS.., Der Beıtrag der Okumene ZUT Erneuer-
ten Agende in Deutschland, dargestellt Eucharistiegebet. (1997) 89—98; SCHULZ,
Das Eucharıistiegebet in den Kırchen der Reformatıon als Frucht ökumenischer Konvergenz. eTtZz!
1n 5 ynaxıs Beıiträge Liturgıik. Öttingen 1997, 193—223

5() Praktische Vorschläge betreffend die Trägerschaft und Leıtung olcher Tagzeitenlhiturgien macht
RINGSEISEN (s Anm. 37) 19214 Vgl dazu auch CHÜTZEICHEL, Dıiıe musiıkalische Gestaltung
des Stundengebetes. Regensburg 1987, Ferner findet sıch eın Modell iıne konfessionsum-
ogreifende Tagzeitenliturgie be1 POMELLA, Ökumenische Vesper ZU Jahreswechsel. Über-
Sans. Gottesdienstliche Akzente 2000 Anno domin1, redig. VON Stefan Liturgla el Uni-
tas (s. Anm. 10) 457


